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bodj fein geigen eineö .ftampfed mit bem ißferbe.
ginige Änegte gingen meiter, unb mägrenb fie
nod) i£)te Sermutungen audtaufgten, näherten
fie fid) einem ber tieften Sßeibeptäge, unb einer

bon ignen tiemerfte in ber Stage eined ©umpfed
bie frifdjen ©puren ber ©tute unb bed ffüttend,
bie fid) augenfgeinlig in großer Stngft um ben-

feltien Ort unaufgörtig f)erumgebref)t ïfatten.
Sttd man ben ©umpf atifugte, erfannte man ge-
nau aud'ben ©puren, bag gier ein heftiger jtampf
ftattgefunben gatte. ©ie ünegte fgauberten;
bod) fie mottten fid) nod) genauer überzeugen.
3tm Sanbe bed ©umpfed entbedten fie ben 2tti-
brud ber tfjinterfüge fotootjt bed ißferbed Voie bed

93ären; fie gotten fid) tieibe ergotien; ber Sär mar
bid zu bem ©umpffpalt zurüdgemigen, in ben

er bad ^Sferb getodt, unb mar bann gefolgt, ©og
biedmat gatte fid) ber Sär getäufgt; Staaten
mar mögt eingefunden, bod) bie $raft feiner £en-
ben gatte feine 33eine bon bem ©umpffgtamm
tiefreit, ogne bag er aufgegört gätte, mit feinen
Sorbergufen zu fd)tagen -unb mit feinen fcgarfen

gägnen zu tieigen; bann fag man bie #interfüge
bed 33ären nid)t megr, bafür atier ben Sinbrud
feined ißetzed ben ganzen Sumpf entlang; er

mar niebergetoorfen morben, gatte fid) nigtmegr
aufrigten tonnen unb gatte fid) tiid zum trodenen
33oben gemotzt, um fid) bor ben Stögen unb

33iffen bed mütenben Siered zu megren. Son bem

Sinti lid bed ©gtagtfetbed erregt, mürben bie

Änegte aufmertfam, unb nun görten fie in ber

rugigen fiuft biefed Segentaged bad ©ettinget
ber ©tute in bem ©idigt, bad ben 93erg um-
gitit. Sie ftürzten barauf tod unb entbedten

Staaten, ber ignen mit feinen titigenben Stugen

bertiot, näger zu tommen. SOtit ergebenem Raupte
unb megenber SJtägne lief er im Greife um bie

©tute unb bad füllen gerum, unb erft naeg bie-
ten fanften SBorten tonnten fie Staaten babon

überzeugen, bag fie ffreunbe maren. ©iefe in

igrer SIrt einzige iöetbentat Staafend marf einen

folgen Svugmedgtanz auf feinen tarnen, bag
aud bem „^riefter-Staafen" ber „Sären-Staa-
ten" mürbe.

gined Saged tarn er mit ben ©puren bon

Särentagen nadj f)aufe. gd mar ein atterSiefe,
ber fid) auf bad Stuge bed Siered geftürzt unb ed

igm ber £änge nad) audgeriffen gatte, atd ed

fieg gatte tiefreien motten.

Stan tann fid) unter biefen llmftänben ben-

ten, metige Semunberung Staaten erregte, menn

er und zur itirge zog. ©ie ganze ffamitie mugte
er fagren, unb oft görten mir jutietnbe gurufe,
menn mir bor bem ©ottedgaufe anlangten. 3d)

für meinen Seit gäbe mid) nie fo ftotz gefügtt,
atd menn id) bon ben Sauern fein fioti bertün-
ben görte.

©od) id) mitt tgn gier auf ber £öge feined

Sriumpged bertaffen; benn tiatb zog ig fort unb

fanb anbere ©egenftänbe, bie id) tiemunbern,
unb anbere Rethen, benen ig nageifern tonnte.

©cet ^reuttbe.
gin ftragtenb fgöner ©ommermorgen todt

ben Leiter zum 'rßferbeftatl. Sßiegernb tiegrügen
ign bie Siere. ©ein Stid fugt fein Äietitingd-
pferb. Sine fgöne fgmarze ©tute legt igren^opf
über ben Serfgtag unb fgnautit teife. Stud gro-
gen buntten Stugen titidt fie zum SJteifter. 9tafg
fattett ber Seiter feine fiueretia. Stit faft fönig-
tiger SDürbe tritt fie ind ffreie, atd ob fie bom
uralten Stbet igrer ©etiurt mügte. 3gr ©etiieter

tagt fig bon igr in gemägtigem ©gritte in ben

taufrifgen Storgen fügren, bürg ffetber, bie

bom gefgnittenen ©rad riegen, bürg ben in

taufenb färben teugtenben Sßatb. ©er ©erug
ber gerrtig buftenben Kräuter am SBege fteigt
üueretia in bie Stafe unb tieraufgt fie. ©ad ^om
ftegt gog unb bie gelben £>atme zittern unb tiie-

gen fig teigt im Storgenminb. fiueretia ift ein

groged fgöned tpferb mit bigtem fgmarzern ffett.
©er ©gopf gängt igm lang in bie Stugen unb

ber ©gmeif tierügrt faft ben Soben. 3n igrem

Stid tiegt biet SOtut unb i^raft, atier aud) ©anf-
ted, bon ütuggeit unb Sreue fpregenb. ©ie
Dgren finb nag bom gefpigt unb fpieten tie-

bägtig. ©er toatd gebt fig frei aud ben ©gut-
tern, ©ie Safe ift gerabe unb fgmat mit zarten
meiten Süftern. Sin tiegtüdenbed ©efügt ift im

Gerzen bed Seiterd. Sr meig, aug fein ipferb ift
gtüdtig. Untiänbige Äetiendfraft z^gt fig iu fei-
nem fgmungbotten Srati. ©totz gebt ed ben,Sopf
unb fotgt freubig feinem #errn auf ben teife-

ften ©rud ber ©gentet, um auf meigen Sßalb-

unb ffetbmegen im ©atopp baginzuftiegen.
Sun menbet ber Seiter unb lägt fein ipferb

in bie Stage einer Umzäunung traben. Sine un-
erttärtige ©egnfugt überfällt bad Sier. Sd mit-
tert unb miegert teife, feine Stimme gat einen

todenben Son. Son brütien zittert teifedSßiegern.
üueretia erfennt bie Stimme. Ungebutbig grätit
fie igre ^ufe in ben meigen Soben, fgüttettbie
Stägne unb redt ben ^atd. 3gr Körper ftrafft
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doch kein Zeichen eines Kampfes mit dem Pferde.
Einige Knechte gingen weiter, und während sie

noch ihre Vermutungen austauschten, näherten
sie sich einem der besten Weideplätze, und einer

von ihnen bemerkte in der Nähe eines Sumpfes
die frischen Spuren der Stute und des Füllens,
die sich augenscheinlich in großer Angst um den-

selben Ort unaufhörlich herumgedreht hatten.
Als man den Sumpf absuchte, erkannte man ge-
nau aus den Spuren, daß hier ein heftiger Kampf
stattgefunden hatte. Die Knechte schauderten)
doch sie wollten sich noch genauer überzeugen.
Am Rande des Sumpfes entdeckten sie den Ab-
druck der Hinterfüße sowohl des Pferdes wie des

Bären) sie hatten sich beide erhoben) der Bär war
bis zu dem Sumpfspalt zurückgewichen, in den

er das Pferd gelockt, und war dann gefolgt. Doch
diesmal hatte sich der Bär getäuscht) Vlaaken
war Wohl eingesunken, doch die Kraft seiner Len-
den hatte seine Beine von dem Sumpfschlamm
befreit, ohne daß er aufgehört hätte, mit seinen

Vorderhufen zu schlagen und mit seinen scharfen

Zähnen zu beißen) dann sah man die Hinterfüße
des Bären nicht mehr, dafür aber den Eindruck

seines Pelzes den ganzen Sumpf entlang) er

war niedergeworfen worden, hatte sich nicht mehr

aufrichten können und hatte sich bis zum trockenen

Boden gewälzt, um sich vor den Stößen und

Bissen des wütenden Tieres zu wehren. Von dem

Anblick des Schlachtfeldes erregt, wurden die

Knechte aufmerksam, und nun hörten sie in der

ruhigen Luft dieses Regentages das Geklingel
der Stute in dem Dickicht, das den Berg um-
gibt. Sie stürzten darauf los und entdeckten

Vlaaken, der ihnen mit seinen blitzenden Augen
verbot, näher zu kommen. Mit erhobenem Haupte
und wehender Mähne lief er im Kreise um die

Stute und das Füllen herum, und erst nach vie-
len sanften Worten konnten sie Vlaaken davon

überzeugen, daß sie Freunde waren. Diese in

ihrer Art einzige Heldentat Blaakens warf einen

solchen Ruhmesglanz auf seinen Namen, daß

aus dem „PUester-Blaaken" der „Bären-Blaa-
ken" wurde.

Eines Tages kam er mit den Spuren von

Bärentatzen nach Hause. Es war ein alter Riese,
der sich auf das Auge des Tieres gestürzt und es

ihm der Länge nach ausgerissen hatte, als es

sich hatte befreien wollen.

Man kann sich unter diesen Umständen den-

ken, welche Bewunderung Vlaaken erregte, wenn

er uns zur Kirche zog. Die ganze Familie mußte

er fahren, und oft hörten wir jubelnde Zurufe,
wenn wir vor dem Gotteshause anlangten. Ich
für meinen Teil habe mich nie so stolz gefühlt,
als wenn ich von den Bauern sein Lob verkün-
den hörte.

Doch ich will ihn hier auf der Höhe seines

Triumphes verlassen) denn bald zog ich fort und

fand andere Gegenstände, die ich bewundern,
und andere Helden, denen ich nacheifern konnte.

Drei Freunde.
Ein strahlend schöner Sommermorgen lockt

den Reiter zum Pferdestall. Wiehernd begrüßen
ihn die Tiere. Sein Blick sucht sein Lieblings-
pferd. Eine schöne schwarze Stute legt ihren Kopf
über den Verschlag und schnaubt leise. Aus gro-
ßen dunklen Augen blickt sie zum Meister. Nasch

sattelt der Reiter seine Lucretia. Mit fast könig-
licher Würde tritt sie ins Freie, als ob sie vom
uralten Adel ihrer Geburt wüßte. Ihr Gebieter

läßt sich von ihr in gemächlichem Schritte in den

taufrischen Morgen führen, durch Felder, die

vom geschnittenen Gras riechen, durch den in
tausend Farben leuchtenden Wald. Der Geruch
der herrlich duftenden Kräuter am Wege steigt
Lucretia in die Nase und berauscht sie. Das Korn
steht hoch und die gelben Halme zittern und bie-

gen sich leicht im Morgenwind. Lucretia ist ein

großes schönes Pferd mit dichtem schwarzem Fell.
Der Schöpf hängt ihm lang in die Augen und

der Schweif berührt fast den Boden. In ihrem

Blick liegt viel Mut und Kraft, aber auch Sans-
tes, von Klugheit und Treue sprechend. Die
Ohren sind nach vorn gespitzt und spielen be-

dächtig. Der Hals hebt sich frei aus den Schul-
tern. Die Nase ist gerade und schmal mit zarten
weiten Nüstern. Ein beglückendes Gefühl ist im

Herzen des Reiters. Er weiß, auch sein Pferd ist

glücklich. Unbändige Lebenskraft zeigt sich in sei-

nem schwungvollen Trab. Stolz hebt es den Kops

und folgt freudig seinem Herrn auf den leise-

sten Druck der Schenkel, um auf weichen Wald-
und Feldwegen im Galopp dahinzufliegen.

Nun wendet der Reiter und läßt sein Pferd
in die Nähe einer Umzäunung traben. Eine un-
erklärliche Sehnsucht überfällt das Tier. Es wit-
tert und wiehert leise, seine Stimme hat einen

lockenden Ton. Von drüben zittert leises Wiehern.
Lucretia erkennt die Stimme. Ungeduldig gräbt
sie ihre Hufe in den weichen Boden, schüttelt die

Mähne und reckt den Hals. Ihr Körper strafft
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fxcO/ fie Siegt bie Äippen bon ben gäfynen unb
toiegert taut ginaug. Söieber. fommt SfntWort.

Stuf ben gaun 3U fommt mit edigen öprüngen,
auf tjot)en Seinen, ein Voglen gerbei. 9)tan fjat
bor einiger geit bag 3unge bon Äucretia weg-
genommen unb auf biefe Sßeibe gebracht, ©ag
©ragtgefledjt ringsum flogt ber Ôtute SJlig-
trauen ein. (Sie fdjnaubt, fd)tiegfid) tef)nt fie fidj
an ben gaun, brücft bie Stafe borfidjtig 3Wifd)en
ben ©rügten burdj unb beledt beg ^iülleng £>alg

unb ©tirn. ©er Leiter gönnt ©tute unb lobten
bag furge SBieberfegen. ©r ibenbet fein ipferb,
beg jungen irjengfteg SBiegern ftingt tbie Mage.

{jür Äucretia gibt eg ettoag Sfeueg: Ügr fjjerr
bat einen deinen, sottigen £junb getauft, ber

ficf) bor bem ißferbeftall berumtreibt, ©ie Ôtute
bat big jegt nur feine Ôtimme gebort, unb beute

fiebt fie it)n 3um erften ÜDfale nat). Sdgo ift mit
feinem ijjerrn in ben ©tall getreten, ©ag ißferb
aber befdjnuppert borfidjtig bag 30ttige £mnbe-
Wefen. Siigo 3iegt bie Äef3en bon ben gäbnen
unb fnurrt leife. ©r friedjt faft auf bem Saudj,
nur fein f'urgeg @tummelfd)Wän3djen Webelt in
ber Äuft. ©ag ißferb fenft ben i?opf. Siun fegt
fid) Siigo auf bie beuten unb bellt log, jäb fä^rt
bag 'ißferb 3urüd. ©r merft, bag bag ipferb2Irg-
toobn gegen ign gegt, benn eg fdjnuppert nad)

igm unb ftögt ein feifeg SBiegernaug, feine ©gren
finb fteif surücfgefegt. 9fun legt fidj ber fjunb
auf ben Siüden, ftrecft äffe Siere in bie f)öf)e
unb ergibt fid), ber Sann ift gebrodjen! Äucre-
tia gebt nage 3um iijunb, beriedjt ibn eingebenb
unb fdbrt ibm mit ben üMftern über ben. Saudj.
Sügo befdjnuppert anbädjtig feinen neuen gro-
gen ffreunb. ©ie beiben haben g-reunbfdjaft ge-
fd)foffen.

Salb barauf mug Äucretia mit ibrem fjerrm
in ben SJtifitärbienft. „ioeut Wirb bie Ôtute fort-
geben, Meiner," fagt ber Leiter 3U feinem
£junbe, unb SRigo bort aug ben Sßorten bie groge

Sraurigfeit.
Sbadj Sßodjen ift bie Ôtute auf bem 2Bege

nad) fjaufe. Ün ber SMge beg ötatfeg redt fie
ben iöalg empor unb fdjidt ein gefleg Sßiegern

hinüber su ben Käufern, ©in bunder ißunft,
immer gröger Werbenb, fauft auf bag ißferb 3U,

jaud)3enb antwortenbe Söne toon fid) gebenb:

Stigo. ^autenb fpringt er um bag ißferb gerum
unb an ihm gocg. ©ie Segrüfjung mit! fein ©nbe

nehmen.
2lm näd)ften SOforgen ftebt Äucretia mit ge-

fpreisten Sorberbeinen unb berabgängenbem

ffopfe in igrem Serfdjlag. Ôie bat bag gutter

unberührt gelaffen. Salb barauf Wirft fie fidj er-
mattet ing ©trog, ©djmer3en peinigen fie. Äucre-
tia bat fid) eine gefägrlid)e ©rfältung geholt.
Ügre fffanfen beben unb fenfen fid) unter ftar-
fen Sltemftßgen. 0ügo fdjleidjt um ben (Staff
herum. Sßenn aug ber Sor im Ötaüe geifereg
Sellen erfdjaüt, fpit3t er bie ©been unb fnurrt
bumpf. ©er Sfr3t mug 3ur ©teile, bange Sage
folgen, Min Äeud)ten érid)t aug ben grogen
Ôamtaugen beg Siereg.

Sfber am fedjften Sage ift bag ©djlimmfte
Porbei, Äucretia bfeibt am Äeben, unb enblidj
tagt ber SDIeifter ben fjunb 3U feinem ^reunbe.
Siigo tanst närrifdj im Ôtaff herum, wirft fid)
ing Ötrob unb Wälst fidj.

SBägrenb Äucretiag langer Steife bat Stigo
feinen grogen ffreunb nachgeahmt unb finbet
enbfid) ©elegengeit, bor feinem £jerrn mit bem

©lernten 3U prahlen: 2Iuf ber nagen gemähten
Sßiefe galoppiert er in ber fleinen iMte, immer
runb herum, mit langgeftredten Seinen. Öeine
deinen fdjWar3en Slugen glasen babei Wie

6djubfnöpfd)en über ber 3er3auften Ôdjnau3e.
©ein ©alopp ift einem anbern täufd)enb ägntid):
öbftem Äucretia.

Äängft bat Äucretia bie Manfgeit überftan-
ben, fie trägt Wieber SORut unb ffeuer in fidj. ©ie

Weig, bon Wem fie gepflegt würbe, oft legt fie

banfbar unb begutfam ben Mpf auf bie Ôdjut-
tern igreg loerrn unb ledt igm bie #anb. Sfufg

neue trägt bag i)3ferb feine bertraute Äaft burdj
bie gelber. Sludj Stigo Wirb erftmalg mitgenom-
men. ©in paar SEReter trottet er hinter feinen
beiben grogen fyreunben ger. ©roge Süfdjel bun-
ter ôommerblumen fteden im gaum beg ^3fer-
beg, Wie ein gotbeneg ffrönegen leud)tet bag gelbe

Ôtirnbanb in ber Öonne. 2lber audj im ^alg-
banb beg Ifjunbeg prangen biefetben Stumen.
Sfigo Weig, bag fie 3ur ffeier beg Sageg ge-
pftüdt Würben. Ôtol3 fdjtägt igm fein Irjunbe-
bei'3, unb er Weig nidjt Wogin mit feiner greube.
^IfeitgefdjWinb fdjiegt er inmitten eineg frieb-
lieg fieg gutter fudjenben ^ügnerbölfleing, bag ob

fotd)em Überfall laut gadernb unb ängftlid) aug-
einanber ftiebt. ©in fgarfer ißfiff ruft Sfigo 311-

rüd, unb Säbel trifft ben Übeltäter. Sfigo fdjeint
jebod) nid)t 3U begreifen, Weggalb igm ber §err
feine ^reube unb feinen Übermut übelgenommen.

SBeiter gegt ber Slitt ber Öonne entgegen. Sluf
ber #ßbe gält ber SReiter. ©ein unb feinegißfer-
beg Slid gegen in bie unenblicge SDeite, unb in

igren Slugen ift bag gleid)e Äeudjten.
©ertrub güidjer.

236 Gertrud Zürcher: Drei Freunde.

sich/ sie zieht die Lippen von den Zähnen und
wiehert laut hinaus. Wieder kommt Antwort.
Auf den Zaun zu kommt mit eckigen Sprüngen/
auf hohen Beinen/ ein Fohlen herbei. Man hat
vor einiger Zeit das Junge von Lucretia weg-
genommen und auf diese Weide gebracht. Das
Drahtgeflecht ringsum flößt der Stute Miß-
trauen ein. Sie schnaubt/ schließlich lehnt sie sich

an den Zaun/ drückt die Nase vorsichtig zwischen

den Drähten durch und beleckt des Füllens Hals
und Stirn. Der Reiter gönnt Stute und Fohlen
das kurze Wiedersehen. Er wendet sein Pferch
des jungen Hengstes Wiehern klingt wie Klage.

Für Lucretia gibt es etwas Neues: Ihr Herr
hat einen kleinen/ zottigen Hund gekauft/ der

sich vor dem Pferdestall herumtreibt. Die Stute
hat bis jetzt nur seine Stimme gehört, und heute

sieht sie ihn zum ersten Male nah. Rigo ist mit
seinem Herrn in den Stall getreten. Das Pferd
aber beschnuppert vorsichtig das zottige Hunde-
Wesen. Nigo zieht die Lefzen von den Zähnen
und knurrt leise. Er kriecht fast auf dem Bauch,
nur sein kurzes Stummelschwänzchen wedelt in
der Luft. Das Pferd senkt den Kopf. Nun setzt

sich Rigo auf die Keulen und bellt los, jäh fährt
das Pferd zurück. Er merkt, daß das Pferd Arg-
wohn gegen ihn hegt, denn es schnuppert nach

ihm und stößt ein leises Wiehern aus, seine Ohren
sind steif zurückgelegt. Nun legt sich der Hund
auf den Rücken, streckt alle Viere in die Höhe
und ergibt sich, der Bann ist gebrochen! Lucre-
tia geht nahe zum Hund, beriecht ihn eingehend
und fährt ihm mit den Nüstern über den, Bauch.

Nigo beschnuppert andächtig seinen neuen gro-
ßen Freund. Die beiden haben Freundschaft ge-
schloffen.

Bald darauf muß Lucretia mit ihrem Herrn
in den Militärdienst. „Heut wird die Stute fort-
gehen, Kleiner," sagt der Reiter zu seinem

Hunde, und Nigo hört aus den Worten die große

Traurigkeit.
Nach Wochen ist die Stute auf dem Wege

nach Hause. In der Nähe des Stalles reckt sie

den Hals empor und schickt ein Helles Wiehern
hinüber zu den Häusern. Ein dunkler Punkt,
immer größer werdend, saust auf das Pferd zu,
jauchzend antwortende Töne von sich gebend:

Rigo. Jaulend springt er um das Pferd herum
und an ihm hoch. Die Begrüßung will kein Ende

nehmen.
Am nächsten Morgen steht Lucretia mit ge-

spreizten Vorderbeinen und herabhängendem

Kopfe in ihrem Verschlag. Sie hat das Futter

unberührt gelassen. Bald darauf wirft sie sich er-
mattet ins Stroh, Schmerzen peinigen sie. Lucre-
tia hat sich eine gefährliche Erkältung geholt.
Ihre Flanken heben und senken sich unter star-
ken Atemstößen. Nigo schleicht um den Stall
herum. Wenn aus der Bor im Stalle heiseres
Bellen erschallt, spitzt er die Ohren und knurrt
dumpf. Der Arzt muß zur Stelle, bange Tage
folgen. Kein Leuchten bricht aus den großen
Samtaugen des Tieres.

Aber am sechsten Tage ist das Schlimmste
vorbei, Lucretia bleibt am Leben, und endlich

läßt der Meister den Hund zu seinem Freunde.
Nigo tanzt närrisch im Stall herum, wirft sich

ins Stroh und wälzt sich.

Während Lucretias langer Reise hat Rigo
seinen großen Freund nachgeahmt und findet
endlich Gelegenheit, vor seinem Herrn mit dem

Erlernten zu prahlen: Auf der nahen gemähten
Wiese galoppiert er in der kleinen Volte, immer
rund herum, mit langgestreckten Beinen. Seine
kleinen schwarzen Augen glänzen dabei wie
Schuhknöpfchen über der zerzausten Schnauze.
Sein Galopp ist einem andern täuschend ähnlich:
System Lucretia.

Längst hat Lucretia die Krankheit überstan-
den, sie trägt wieder Mut und Feuer in sich. Sie
weiß, von wem sie gepflegt wurde, oft legt sie

dankbar und behutsam den Kopf auf die Schul-
tern ihres Herrn und leckt ihm die Hand. Aufs
neue trägt das Pferd seine vertraute Last durch

die Felder. Auch Nigo wird erstmals mitgenom-
men. Ein paar Meter trottet er hinter seinen
beiden großen Freunden her. Große Büschel bun-
ter Sommerblumen stecken im Zaum des Pfer-
des, wie ein goldenes Krönchen leuchtet das gelbe

Stirnband in der Sonne. Aber auch im Hals-
band des Hundes prangen dieselben Blumen.
Nigo weiß, daß sie zur Feier des Tages ge-
pflückt wurden. Stolz schlägt ihm sein Hunde-
herz, und er weiß nicht wohin mit seiner Freude.

Pfeilgeschwind schießt er inmitten eines fried-
lich sich Futter suchenden Hühnervölkleins, das ob

solchem Überfall laut gackernd und ängstlich aus-
einander stiebt. Ein scharfer Pfiff ruft Nigo zu-
rück, und Tadel trifft den Übeltäter. Nigo scheint

jedoch nicht zu begreifen, weshalb ihm der Herr
seine Freude und seinen Übermut übelgenommen.

Weiter geht der Ritt der Sonne entgegen. Auf
der Höhe hält der Reiter. Sein und seines Pfer-
des Blick gehen in die unendliche Weite, und in

ihren Augen ist das gleiche Leuchten.
Gertrud Zürcher.
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